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Verstärkung der Nampstätigkeit im Vesten.
Erfolg am Njemen. — Die Entente verlangt die Ausweisung der Deutschen aus Griechenland.

Der goldene Krieg.
Gon kundiger Seite wird uns geichrieben:
Zu den Ueberraschungen dieses Krieges, dessen fol¬

genschwere Nachwirkungen die Welt in einer späteren Neu¬
orientierung entsprechend einschätzen wird, gehört das zu¬
nehmende Sinken der Finanzkraft und damit des Kre¬
dits der Ententestaaten, die als Gläubiger der Welt über
unerschöpflichefinanzielle Quellen zu verfügen schienen.
Nu« aber geraten sie durch die wachsenden Kriegskosten in
Not, und da sie auch stark auf Einfuhr angewiesen sind,
so müssen sie nun gehörig die Reklametrommel rühren,
um möglichst starke Verfügung über Gold zu bekommen.

Dank ihrer ausgezeichneten Organisation haben die
Mittelmächte einen einheitlichen Zusammenfluß des Be¬
darfs an Geld für ihre Staaten geschaffen, und, da sie fast
vollständig auf die Erzeugung inmitten ihres Gebietes
angewiesen sind, so brauchen sie also zur Einfuhr von Geld
und Waren wenig Gold anszuführen . Bis zum Jahres¬
beginn betrugen unsere Kriegskosten 26 Milliarden Mark,
und nur rund 1Va Milliarden gingen davon ins Ausland,
während England 29 Milliarden aufbringen mußte, .von
denen rund l2 Milliarden das Ausland erhielt . Unsere
Kriegslosten sind durch innere Anleihen gedeckt, und das
moralisch Wertvolle ist die Teilnahme des ganzen Vol¬
kes, selbst zahlreicher kleinster Sparer . Sie vertrauen ihr
Geld willig dem Staate an.

Unsere Gegner sind nicht so glücklich. Nach dem Be¬
richt des Finanzausschusses des englischen Unterhauses
schafft jeder Monat für England einen Fehlbetrag von
mindestens 80 Millionen Pfund Sterling , für welche jede
feste Deckung fehlte. Trotz großer Goldexporte schuldet
England den Amerikanern rund 3000 Millionen Mark für
Lieferungen; der englische Besitz an amerikanischen Wert¬
papieren ist annähernd auf die Hälfte zusammenge¬
schrumpft.

Frankreichs Nimbus als Weltbankier wankt bedenk¬
lich, und seine Finanzen beginnen dem berühmten Geld¬
schrank von Madame Humvert zu gleichen. Es geht auf
die Wanderschaft nach Kredit. Mit Ach und Krach kam die
amerikanische Anleihe mit dem amerikanischen Bankhause
Morgan zu Stande , durch welche Frankreich auf 3 bis
5 Jahre 100 Millionen Dollars oea.cn 6 Prozent Zinsen,
einschließlich Bankprovision, erhält, und gegen Hinterle¬
gung neutraler Werte als Faustpfand. Die amerikani¬
schen Geschäftsleute verlieren also das Vertrauen in den
Kredit des französischenStaates . In seiner Not wendet
Frankreich sich nun an das kleine D ä n e m a r k, um dort
ein Darlehen aufzunehmen.

Ilm nun neiitrale Werte zusammenzubekommen, und
um gleichzeitig ihren Kredit und ihre Kaufkraft im neu¬
tralen Auslände zu erhöhen, ruft die Regierung alle Fran¬
zosen oder Freunde der großen Republik auf, welche neu¬
trale Staatspapiere besitzen, ihr diese zeitweise gegen
Entgelt auf 8 Jahre zu überlassen. Die Aufforderung, die
fremdländischen Anlagen zu verkaufen, war erfolglos , so
verspricht denn jetzt die Regierung außer dem üblichen
Ertrag der Kupons noch eine besondere Vergütung von
8 Prozent des jährlichen Bruttoerträgnisses . Diese Ver¬
gütung wird für das erste Jahr schon sofort bei Ueberlas-
sung des Stückes ausgezahlt , und für das zweite und
dritte Jahr am ersten Verfallstage der Kupons. Der
Staat behält sich das Recht vor, die ihm anvertrauten
Fonds zu verkaufen. Er wird in diesem Falle dem Be¬
sitzer den Wert vergüten, und zwar nach seiner Wahl, ent¬
weder nach einer von dem Finanzminister aufgestellten
Preisliste oder zu der höchsten Notierung während hcs
dem Verkauf vorhergehenden Quartals . Tie Verleiher
erhalten im Austausch für jedes Stück -ein an der Börse
zu verhandelndes Zeugnis , sodatz ihnen die Möglichkeit
bleibt so wie früher ihre Papiere zu Geld zu machen, zu
verpfänden usw. - sofern die Neutralen darauf cingehen.
-wenn weder diese, noch die französischen Kapitalisten haben
besonderes Vertrauen zu dieser Verlegenhcitsmaßnahm.e
de« französischen Finanzministers . Daß man tatsächlich
darauf ausgeht, Wertpapiere aus dem neutralen Aus¬
lände aelieben zu bekommen, zeigt cm Auf,atz tm „Rieuwe
Courant " vom 23. Mai 1916. In diesem empfiehlt ein

besonderer Korrespondent den französischen Versuch, sich
neutrale Wertpapiere zu verschaffen, als sehr vorteilhaft,
und er druckt die Liste der gesuchten Stücke ab, wie er
schreibt, zu Nutzen derjenigen seiner Leser, die in Anbe¬
tracht der vorteilhaften Kombination ihren Geldschrank
darauf durchsehen wollten. Das bedeutet aber eine
Zumutung für die Neutralen . Es Ast ihnen ztt ungewiß,
abwarten zu müssen, ob sie nach 3 Jahrew bar Geld er¬
halten oder ob man ihnen die alte Kap' .-alsanlage zprück-
gibt. Während die Franzosen selbst sch ablehnend ver¬
halten, und die amerikanischen Kapii .listen den französi¬
schen Kredit nicht mehr als vollwer.lg ansehen, sollen die
Neutralen für Frankreich die Kastanien aus dem Feuer
holen und sich selbst den Wert und die Sicherheit der neu¬
tralen Papiere herabmindern, denn sie verquicken dann
das Schicksal ihrer bisher unabhängigen Anlagen mit dem
Geschick der französischen Finanzen . So ist damit zu rech¬
nen, daß auch diese Fiaanzkraft ebenso wie jene frühere
zwischen England und/Frankreich abgeschlossene zu einem
Mißerfolge führt , verschuldet durch den wankenden Pa¬
triotismus der französischen Finanzwelt , eine Folge des
erschütterten Kredits: In neutralen  Z e i t n ng e n
sucht die französische. Regierung durch bezahlte Ein¬
sendungen  Stimmung für dieses Projekt zu machen,
aber es liegt auf der Hand, daß sie dort noch, weniger
Glück haben wird als wie bei den Finanzleutcn des
eigenen Landes. Diefx haben schon mehrfach deutlich ihr
Mißtrauen gezeigt, und ihre Ablehnung der Beteiligung
hat zur Folge, daß sich auch die kleinen Sparer zurückzie¬
hen, die in erster Linie derartige neutrale Werte besitzen.
So fällt der „ebenso originell wie klug erdachte" Plan
der französischen Regierung ins Wasser; vergeblich versucht
sie, ihren Kredit und ihre Kaufkraft in neutralen Län¬
dern zu erhöhen. lk-bg.)*

Zranzösisch-englische Anleihe in Norwegen.
Kristiania,  29 . Juni . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Die seit längerer Zeit geführten Verhandlungen zwi¬
schen norwegischen, französischen und englischen Banken sind
durch den Abschluß einer französischen Anleihe von 25 Mil¬
lionen und einer englischen Anleihe von 10 Millionen
Kronen beendet worden. Die Anleihen sind für zwei Jahre
abgeschlossen worden. Man hosst in England und Frank¬
reich, dadurch dem englischen und französischen Gelbe in
Norwegen einen festeren Kurs zu verschaffen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 29. Juni . sAmtlich.f

westlicher Kriegsschauplatz.
Das Gesamtbild an der  englischen und am

Nordflngcl der französischen Front ist im we¬
sentlichen das gleiche, wie am vorhergehenden Tage; die
Vorstöße feindlicher Patrouillen »nd stärkerer Jnfan-
terieabteilungen, sowie auch die Gasangriffe sind
zahlreicher geworden.  Ueberall ist der Gegner
abgewiesen. Die Gaswellcn blieben ohne Ergebnis. Die
Artilleriekämpfe  erreichten teilweise große
Heftigkeit.

Auch an nuferer Front nördlich der Aisne  und
in der Champagne zwischen Anberivc und den Argonncn
entfalteten die Franzosen lebhaftere Feuertätig-
ke i t;  auch hier wurden schwächere Angriffe leicht zurück-
geschlagen.

Rechts der Maas  fanden nordwestlich dcS Werkes
T h i a « m o n t kleinere Jnsanterickämpfe statt.

westlicher Kriegsschauplatz.
Rnssischc Angriffe einiger Kompagnien zwischen Tu¬

ba t o w ka und S mo r g o n scheiterten im Sperr¬
feuer.  Bei G » c ss i t schi fsüdöstlich Ljnbtschaf stn r m t e
eine deutsche Abteilung  einen feindlichen
Stützpunkt  östlich des Njemen. nahm 2 Offiziere.
56 M a n n gefangen  nnd erbeutetet Maschinengewehre,
2 Minenwerfcr.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Die Entente verlangt die Ausweisung aller
Deutschen aus Griechenland.

Bukarest, 29. Juni . (Privat-Tel ., Zen,'. Bln .j
Die englische Telegraphenagenturmeldet aus Athen;

Die Vertreter der Entente werden jetzt von Zaimis die
Ausweisung aller deutschen «nd österreichisch-nngarische«
Untertanen, die sich in Griechenland befinde«, verlange».

Eröffnung des italienischen Parlaments.
Rom,  29 . Juni . fNichtamtl. Wolff-Tel .f

Meldung 'der Agenzia Stcfani : Bet der heutigen Er-
öffnung der Kammer, an der auch Salandra teilnahm, hielt
Ministerpräsident Bofelli eine Rede, in der er ausführte,
das Ziel des neuen Kabinetts sei vor allem die großherzige
Unternehmung, burch die die Lage der Nationen und die
Lage der Zivilisation den Sieg erlangen . In diesem L-inne
werde die enge und dauernde Gemeinbürgschaft mit den
Verbündeten bis zum en'dgültigen Siege fortgesetzt werden.
Ein gleiches gelte der entschlossenen Wetterführung der
bisherigen äußeren Politik , die bereits mehrmals vom
Parlament und vom Lande in weitem Matze gebilligt wor¬
den sei. Die kraftvollen Anstrengungen zur wirksamen
Ausgestaltung und engen Verknüpfung des militärischen
Vorgehens auf den verschic'dencn Fronten Europas sollen
zugleich von dem vollständigen Einverständnis der Alliier¬
ten über die wirtschaftliche Verteidigung gegen den Feind
begleitet sein. Man werde dem italienischen Verkehrswesen
durch schnelle Wiederherstellung der italienischen Handels¬
flotte neuen Schwung verleihen. Während der Kriegs'dauer
werde das Marineministerium die nötigen Vorräte sicher-
stellen.

lieber die Erweiterung des Kabinetts sagte der Minister¬
präsident, sic verwirkliche in einer einzigen Art , 'die den
verfassungsmäßigenEinrichtungen Italiens entspreche, unter
Berücksichtigung des wesentlichen Grundsatzes der parla¬
mentarischen Verantwortlichkeit die ausgedehnte ständige
Teilnahme aller Strömungen und Parteien am Regierungs¬
merk. Durch die Mitarbeit zahlreicher Kreise aus dem
Parlament und »dem Lande müsse die Wirksamkeit der ita¬
lienischen Tatkraft bis aufs äußerste gesteigert werden.

Der Ministerpräsident erwähnte die schlimmen Leiden
und schweren Opfer, die das italienische Volk unter Ein-
haltung strenger Zucht ertrage , verhieß den zurzeit besetz¬
ten italienischen Städten un'd Landstrichen den Dank des
Vaterlandes und pries die Heldentaten „der -Soldaten der
nationalen Erlösung", welche stürmisch vorriickten.

Nach der Rede Bosellis fan'd eine begeisterte Kundgebung
für den König statt.

Nachdem Finanzminister Earcano eine Vorlage über
die Hälfte des Haushalts bis 31. Dezember eingebracht
hatte, wurde die Sitzung aufgehoben.

prozetz Lasement.
A m ste r d a m, 29. Juni . (T.-N., Tel .)

Aus London  wird gemeldet: In der fortgesetzten
Verhandlung des Easement-Prozesses wies der Vorsitzende
die Ansicht der Verteidigung, als gehöre der Angeklagte,
weil der Verrat außerhalb Englands begangen, vor ein
anderes Gericht, als nicht stichhaltig zurück und führte aus:
Wenn jemand außerhalb der Grenze Englands sich zu den
Feinden des Königs schlage, mache er sich des Hochverrats

schuldiĝ^ t t e r b a m, 29. Juni . (Privat -Tel . Zens. Bln .j
Reuter meldet aus London : Casement  verlas

gestern vor Gericht eine Erklärung ; er war totenblaß
nnd seine Stimme zitterte vor Erregung.  Er
sagte, er hätte niemals den Iren geraten , neben den Deut¬
schen nnd Türken zu kämpfen; nur hätte er erörtert , daß
sie kein Recht hätten zu kä m p fe n, w e nn si e e*
nicht für Irland täten.  Er hätte D e u t schl a n ö
ä r m er verlassen , als er hingekommen  sei.
Nie hätte er auch nur eine» Pfennig deutschen Geldes ge¬
nommen. Ter Aufstand in Irland iei nicht von
Deutschland an ge stiftet  worden : es wäre kern

.Pfennig deutschen Geldes dazu verwendet
'worden. _

wieder ein Bericht des Beobachters der„Timer"
über Deutschland.

V o n d e r h o l l. Gr e n z e, 29. Juni . (Eig. Tel ., Zens. Kn.j
Der ungenannte Beobachter, der in der „Times ferne

Wahrnehmungen aus Deutschland seit dem Beginn ocs
Krieges nicderlcgt, beschäftigt sich in seinem dritten und
Schlußaufsatz mit der weiteren Kriegsbereitschaft, der Er¬
wartung einer guten Ernte und den Ausgaben, die an¬
gesichts der, inneren Zustände in Deutschland «der Verbün¬
deten harren . Er sagt: „Ich habe mich bemüht, auseinander¬
zusetzen, daß eine schrote Nieberlage im Felde und eine
Abschnei'düng der Verbindung Deutschlands mit dem Osten
allein vermöchte, die Grundlage des Vertrauens in Deutsch¬
land zu vernichten. Ein wirtschaftlicher Druck allein ist
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nicht geeignet , Deutschland auf die Knie zu zwingen , solange
es über seine gegenwärtigen Zufuhrquellen verfügt . Es
wäre jedoch nicht angebracht , die Wichtigkeit des wirtschaft¬
lichen Druckes zu unterschätzen . Kommt es zu einer militä¬
rischen Niederlage , die zur Abschnürung der Verbindung
mit dem Osten oder zu beiden Ereignissen führt , so würden
öie vom deutschen Volke erduldeten Entbehrungen jeden-
falls «bas Ende des Widerstandes beschleunigen." Der Schrei¬
ber warnt nochmals die Engländer vor einer Neigung zur
Ueberschätzung der Wirkung zunehmender Entbehrungen
auf die öffentliche Meinung . Das Volk iei auf die Möglich¬
keit eines weiteren Winterseidzuges vorbereitet . Die gegen¬
wärtigen Schwierigkeiten hält man für vorübergehend.
Man vertraue auf die weiteren Siege , die einen brutschen
Frieden und auch das Ende von allem Ungemach herbei-
sühren würden . Fürs erste wendet sich die Aufmerksamkeit
«der Ernte zu . Die amtlichen Angaben , daß sie günstig sei,
verspreche zuzutreffen . Der Saatenstand sei prächtig.

Ium verbot des „Berliner Tageblatts ".
Berlin.  29 . Juni , lT, -U„ Tel .j

Das „Berl . Tagebl ." veröffentlicht an der Spitze seines,
Blattes folgendes Schreiben des Oberbefehlshabers in
den Marken Generaloberst v. Kessel:

„Das Verteilen des „Berliner Tageblattes " ist von
mir wegen des in Nr . 828 veröffentlichten Artikels , „D i e
Kriegsziele der 6 Verbände ", verboten  wor¬
den,- dieser Artikel stellte insofern eine ungewöhnlich

schwere Störung des Burgfriedens dar , als darin größt«
wirtschaftlichen Organisationen der schwere Vorwurf ge¬
macht war , daß diese im Dienste „ganz einfacher Beutelin¬
teressen der Kriegs -Lieferanten den Krieg bis ins End¬
lose fortgesetzt " sehen möchten. Nachdem die Ehcfredaktton
des „Berliner Tageblattes " mit Schreiben vom W. Juni
1916 ihr Bedauern über diese Veröffentlichung mit der
Versicherung ausgesprochen hat , in Zukunft den bestehen¬
den Zensurvorschriften hinsichtlich der Wahrung des Burg¬
friedens nach bestem Ermessen mehr als bisher nachzu¬
kommen , bebe ich das Verbot des „Berliner Tageblattes"
hiermit wieder auf . Ich erwarte , Hatz die Redaktion des
„Berliner Tageblattes " der gemachten Zusage in Zukunft
peinlickK entsprechen wird und mache auf die Folgen et¬
waiger erneuter Zuwiderhandlungen aufmerksam.

Der Oberbefehlshaber in den Marken,
gez. v. Kpssel, Generaloberst.

Milderung der holländischen Ausfuhrverbote.
Amsterdam,  29 . Juni , sNichtamtl . Wolff -Tel .)

Einem hiesigen Blatte zufolge haben die nordhollän-
dischcn Gärtner beschlosien, zu streiken , wenn ihnen nicht vor
Montag die Bewilligung zur Ausfuhr von neuen Kartof¬
feln erteilt würde . „ . .

31m ft er 6 a nt , 29. Juni . sNichtamtl . Wolfs -Tel .)
Ein hiesiges Blatt meldet , daß die Regierung verspro¬

chen habe , vom Donnerstag , den 29. Juni an , die Kariös-
fe laus fuhr wieder zu gestatten.  Die Grenze soll
für schottische Kartoffeln , «die größer als 60 Millimeter sind,
geöffnet werden . 80 Prozent dürfen ausgeführt werden.
Der Rest muß für den inländischen Verbrauch zur Verfü¬
gung gestellt werden . „ t x

Nach einer weiteren Meldung hat «der Landwirttchafts-
minister die Verfügung erlassen , daß den Eporteuren von
Gemüse und Kartoffeln  ab heute die Erlaubnis er¬
teilt werden solle, gewisse Sorten von Gemüsen a u s f ü h -
r e n zu dürfen . Auf diese Weise scheint im letzten Augen¬
blick der drohende Streik , der bereits von den Gemüse-
Händlern in Holland geplant war , beigelegt zu werden.

Drohende Ernührungsfchroierigkeilen in der
Schweiz.

Z ü r i ch, 29. Juni . (Priv .-Tel ., Zeus . Bln .s
Das Teuerungsgespenst  schwebt in den letzten

Tagen der gesamten schweizerischen Presse vor . Außer¬
ordentliche Maßnahmen werden angeraten , um den dro¬
henden Hunger zu verhüten . Die Furcht vor der
Aushungerung  durch einen verschärften Wirtschafts¬
krieg und durch die Aussicht auf einen dritten Winter¬
feldzug ist allgemein . Maßnahmen , wie die in Deutsch¬
land getroffenen , sogar eine Nahrungsmitteldiktatur , wer¬
den vorgeschlagcn.

Der Schlafwagen als Mobilisierungshindernis.
London,  29 . Juni . sNichtamtl . Wolff -Tel .)

Die „Times " erfährt aus N ew - Aork  vom 27. Juni,
daß die Lage unverändert  ist . Die Versuche einiger
südamerikanischer Staaten , Wilson zu einer schiedsgericht¬
lichen Austragung des Konfliktes zu bewegen , sind natür¬
lich mißglückt . Wilson will die Wirkung seiner Note nicht
durch etwas abschwächen, was den Anschein erwecken
könnte , als ob es ihm mit seiner Kriegsdrohung nicht
ernst sei. Es kommen noch immer amerikanische Flücht¬
linge aus Mexiko.  Die Abreife der ersten Miliz-
abteilungen wurde durch den Mangel an Schlafwa¬
gen (!) verzögert.

Die irische 5rage.

Der Spuk von Großerlach.
sNachdruck verboten .)

Von ernsthafter und vertrauenswürdiger
Seite in Stuttgart werden uns folgende Tat¬
sachen berichtet:

Ein rätselhaftes Phänomen bildet z. Zt . das Tages¬
gespräch in ganz Württemberg , der sogen. „Spuk von
Großerlach ".

Großerlach ist ein Dorf von etwa 300 Einwohnern rm
württemberaifchen Oberamt Backnang , unweit non Stutt¬
gart . Das Spukhaus ist ein vermittlich aus dem Jahre
1740 stammendes kleineres Bauernhaus , sowie Stallung.
Besitzerin ist die 36 Jahre alte Witwe Rosine Kletnknecht,
geb. Notdurft , deren Mann , der Postbote , am 2. November
1918 im Westen bei Becamu fiel . Die Witwe bewohnte
das Hans mit ihren drei Kindern , Mädchen im Alter von
3—11 Jahren und ihrem Neffen im Zlltcr von 14 Jahren,
der ihr für den abwesenden Mann bei Besorgung des
Viehes half.

Ilm 80. April — an einem Sonntag — begann der
Spuk und zwar im Stall morgens nach 7 Uhr . Nach
dem Melken und Füttern war der Stall geschloffen wor¬
den , als ein Kalb brüllte und man beim Nachsehen fand,
daß cs losgebunden war . Alles Vieh war sehr ausgeregt,
schlug mit den Hinterbeinen aus und schwitzte, wie wenn
es mit Wasser begossen wäre . Frau Klcinknecht band das
Kalb fest und schloß den Stall . Doch sofort brüllte das
Kalb wieder und als sie nachsah, waren zwei Stück Vieh
loKgebnnden . Die Sache war rätselhaft , da niemand , auch
der Knabe nicht im Stall gewesen war . Die Frau holte
einen Nachbarn , der dann mit ihr den geheimnisvollen
Vorgang des Losbindens der Kette genau beobachtete.
Trotzdem man die Tiere mit Ketten und Stricken sestband
und 6 Knoten mochte, wurden sie sofort wieder losgebun¬
den Dabei konnte man stets genau die Bewegungen der
Kette beobachten . Die Kette lag dann stets zu einem
Klumpen aeballt ans dem Boden . Aber die ttnsichtbare
Erscbein '.mg suchte auch das Vieh zu strangulieren . Indem
e? die Nalskette solange einwärts drehte , bis sich diese
zu einem dichten Knäuel verknotete und das Vieh zu er¬
sticken drohte . Diese Vorgänge wiederholten sich am 1.
und 2. Mai . Am 2. Mai ging der Spuk in der Wohnung
los : das kleinere Kind wurde plötzlich sehr aufgeregt . In
der Küche krackte und volterte eS von abends 9 bis mor¬
gens 8 Ubr . Das Kind sah einen schwarzen Geißbock am
Bett der Mutter . Die andern sahen diesen nicht. Man
schaffte das Kind aus dem Haus , da begann bas 7 Jahre

Rotterdam.  29 . Juni . sNichtamtl ? Wolff -Tel .)
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus

London : Im Oberhause gab Selborne eine Erklärung
über seinen Rücktritt ab. Er sagte , daß Lloyd Georges
Anordnungen große Bewegungsfreiheit eingeräumt wor¬
den sei, daß er aber kein Bevollmächtigter der Regierung
sei. Er selbst hätte erst während der Pfingstscrien erfah¬
ren , daß das Homerulegesctz mit der Abänderung , daß die
6 protestantischen Grafschaften ausgeschlossen werden ü>ll-
ten , schon während des Krieges eingeführt werden solle.
Sobald er das erfahren habe , habe er Asquith sofort mit-
geteilt , daß er dafür keine Verantwortung übernehmen
könne und seine Demission gebe. Er sei vollkommen be¬
reit , sofort nach dem Kriege an einer Regelung der irischen
Frage mitznarbeiten , halte es aber nicht für verständig
oder sicher, Homerule noch während des Krieges einzusüh-
ren . Irland befinde sich in einem Zustand ernstlicher Un¬
ruhe . Die Einführung einer Verfassungsänderung wäh¬
rend des Krieges sei gefährlicher als irgend ein anderer
Ausweg , der der Regierung offen gestanden habe.

Der Korrespondent der „Times"  schreibt : Die Ver¬
schiebung der nnionistischen Parteiversammlung (bis An¬
fang nächster Woche. Schriftl .s bedeute zweifellos eine Bes¬
serung der Lage. Alle Gerüchte über Rücktritte von Mini¬
stern seien vorläufig unbegründet . Die „Times " tritt fer¬
ner in einem Leitartikel für Lloyd George ein und schreibt,
daß die Erklärung Selbornes im Obcrhause ans die Art.
wie das Kabinett arbeite , ein übles Licht werfe . Es se«
schwer, eine Negierungsmethode zu begreifen , bei der es
möglich ist. daß Minister 14 Tage lang über einen Punkt
von vitaler Wichtigklit im Unklaren bleiben . „ .

„Morning  P o st" freut sich über die Homeruleknsts
und rühmt sich, üe vorhergesagt zu haben . Wie zu erwar¬
ten' sei, drohe di' von Lloyd George vorgeschlagene Rege¬
lung die Reichsregierung in Trümmer zu schlagen. Das
Blatt appelliert an - die unionistischen Minister , sie mögen
sich in ihrer alten Politik nicht irre machen lassen.

klusstandsbewegung in England.
London,  29 . Juni . sNichtamtl . Wolsf -Tel .)

„Daily News " meldet : Dt r. Ausstand der Baum-
wollspinner in Bradford,  der etwa 16 099 Textil¬
arbeiter berührt , dauert fort und zieht an«dere Industrien
in Mitleidenschaft . Die Arbeiterführer sind gegen den Aus-
stand, dessen Ursachen die Ablehnung der Lohnforderungen
sinb. _

zraikreichr Angst.
Die Bedrohung Verduns.

Bafel , 29. Juni . ' (P .-Tel . Zens. Bln .i
Die Deutschen beherrschen , so schreibt der

„Gaulois ", den Abschnitt von  Thianmont ' Fleurq
durch ihre auf dem Plateau von Donaumont von der Ort¬
schaft Louvemont bis znm Walde Hardaumont ausgestellten
Batterien . Es ist ihnen leicht, durch die Schlucht von Banx,
die in ihrem Besitz ist, unaufhörlich neue Trnppenmasieu
gegen unsere Linien heranströmcn z» lassen, ohne dem
Feuer unserer Batterie » ausgesetzt  zu sein.
Seit wir das Werk von Thiaumout geräumt habe«, bemühen
ssch die Sturmmellen des Gegners , unter Benutzung dieser
topographischen Berhältnisse über den Höhenrücken „Kalte
Erde" hinwegzubranden , um die Ufer der Maas zu errei¬
chen und so an den Platz Berdun heranzukommen, indem sie
die zwischen Bras und „Kalte Erde" gelegenen Berteidi-
gungsanlagen umgehen

alte Mädchen unruhig zu werden und behauptete , grüne
Ohren und Augen zu haben : es weinte und phantasierte.
Vom 8 bis 8. Mai ließ der Spuk nach und ruhte vom 6.
bis 18. völlig . Dann aber ging es derart los , daß Men-
schenaufläufc entstanden . Es begann abends 6 Uhr da¬
mit , daß ein Holzscheit auf dem Herd zu tanzen begann.
Ein Bauer vom Nachbardorf warf das Scheit zum Fen¬
ster hinaus , es kehrte aber blitzschnell zurück, ohne daß
man sah, wie . DaS wiederholte sich öfters . Das Stück
spazierte vom Hausgang auf den Speicher und zurück:
auch ein Holzstnmvfen flog später in der Küche herum.
Abends stürzten 5 Milchhäfen vom Schaft herunter , zer¬
brachen und entleerten ihren Inhalt . Vom 16. Mai ab
gingen die Erscheinungen im Haus und Stall nebeneinan¬
der her , das Vieh wurde nun auch geschlagen, alle Milch¬
geschirre, Mostkrüge , Teller Pfannen , Schmalzhäfen , Was-
iereimer «sw. sprangen von ihren Plätzen , flogen auf den
Boden , ja sogar zur Haustür hinaus . Sie wurden auch
nach Personen geworfen : ein Bauer , der mit einer Peit¬
sche dem Spuk zu Leibe ging , wurde übel zugerichtet , Ge¬
schirre mit Essen, die auf dem Tisch oder der Kommode
standen , flogen in die Höhe und fielen dann zur Erde.
Ein schwerer Hackklotz wurde umgeworfen . Man iah die
vollen Geschirre zuerst schweben, ohne daß ein Tropfen
verschüttet wurde . Eines Tages kam der Kinderwagen
von der Bühne die Treppe heruntergesaust . Dies wieder¬
holte sich, als man ihn wieder hinaufbrachte . Als ein Au¬
genzeuge einen schwebenden Mostkrug packte und wieder
auf den Tisch stellte, da flog ihm nachher ein Milchhafen
an den Kopf. Ein Wassereimer humpelte aus dem Boden
zur Tür hinaus . Dem Amtsdiener Sch. wurde die Kappe
von hinten vom Kopf geschlagen, ohne daß Jemand dort
stand Schließlich hoben sich alle Türen aus den Angeln
und stürzten zu Boden . Nachdem der Frau Kleinknecht
auch die Betten zerrissen , die Bettfedern herausgelecrt
und das Bett 10 Zentimeter hoch vom Boden gehoben
wurde auch Verletzungen von Personen durch umherslie-
gcnde Gegenstände vorkamen , wurde das verhexte Haus
in welchem alles -ein Chaos war , am 16. Mat verlassen
und geschlossen.

Soweit die Tatsachen , die zunächst vom Schultheiß,
Lehrer , Amtsdiener , dann vom Bezirksbeamten und vie¬
len Zeugen gesehen  wurden und an denen nicht zu
rütteln ist. Der Pfarrer hielt sich merkwürdigerweise
vom Schauplatz fern . Ein menschlicher Täter kann nicht
in Frage kommen : anfangs hatte man den 14jährigen Nef¬
fen im Verdacht , Streiche zu spielen , doch da sich die
Streiche auch in seiner Abwesenheit abspielten , so mußte
man den Verdacht aufaeben-

Lin französischer Uontrollausschutz für das
Heerwesen.

P a r i s , 29. Juni . sNichtamtl . Wolff -Tel .)
Auf Veranlassung des Abgeordneten Faures und Ge¬

nossen versammelten ssch gestern 97 Abgeordnete,  die
gegen die Vertrauenstagesordnung nach der Geheimsitzung
gestimmt hatten , um die Frage zu prüfen , wie der parla¬
mentarische Kontrollausschuß für das Heer¬
wesen  von einer Abordnung der Kammer unmittelbar
organisiert werden könne . _

Prinz Heinrich von Bayern verwundet.
München,  29 . Juni . sNichtamtl . Wolff -Tel .)

Die Korrespondenz Hofmann meldet vom 28. Juni:
Prinz Heinrich von Bayern  wurde auf dem Kriegs¬
schauplatz verwuu «det. Die Frau Prinzessin Arnulf begast
sich gestern nach Stuttgart , um dort ihren Sohn zu erwar¬
ten . Heute morgen traf Prinz Heinrich mit der Prtnzesstn
Arnulf in München ein . Der Prinz hat eine Kopfverletz¬
ung und eine Verletzung der linken Hand . Sem Befinden
gibt zu keinerlei Besorgnis Anlaß . Der Prinz begab sich zu
Fuß zum Wartesalon , vom Publikum lebhaft begrüßt.

München,  29 . Juni . sPrivat -Tel . Zens . Bln .)
Prinz Heinrich von Bayern , ein Neffe des Königs und

Bataillonskommandeur in einem Infanterie -Regiment
wurde beim Sturm auf Fleury  an der Hand und
am Kopf verwundet.

Die Gegenoffensive im Osten.
Graf Tisza über die Kriegslage.
Budapest,  28 . Juni . sNichtamtl . Wolff -Tel .)

Zum Jahrestage der Ermordung des Erzherzogs
Franz Ferdinand weht eine Trauerfahne vom First des
Abgeordnetenhauses . ..... m . ,

In der Sitzung ergriff Ministerpräsident Graf Tisza
bas Wort zu Mitteilungen über die Kriegs¬
lage  und sagte, er habe in der letzten sitzuna der Hoff-
nunq Ausdruck gegeben , daß die gegenüber der russtschen
Offensive getroffenen Maßnahmen sich bald fühlbar machen
würden und daß die ungünstigen Ereignisse eine vorüber¬
gehende Episode sein würden . ^ . . ,

„Diese Hoffnung ", sagte Tisza . „habe sich auf dem wol-
hynischen Kriegsschauplatz in vollstem Matze verwirklicht.
Die Berstärungen . die wir und die deutschen Bundes,
genossen aufs schnellste an die gefährdeten Punkte gesandt
haben , haben ihre Wirkung geübt . Heute befinde « wir
uns in einer Schritt für Schritt

vorwärtsgehenden Gegenofsenfioe,
wobei wir einen bedeutenden Teil der von den Russen be¬
setzten Gebiete wieder eroberten.  lBeifall .) Auf dem
bukowinischen Kriegsschauplatz ist diese Wendung nicht so
schnell eingetreten . Unsere Armee mußte angesichts der
überlegenen Kräfte des Feindes den Rückmarsch fortsetzen.
Dies hatte leider zur Folge , daß bedeutende Teile der
Bukowina in Feindeshänöe geraten sind. Der Rückmarsch
erfolgte in voller Ordnung . Unsere Armee hält auch heute,
festgefügt und intakt , in voller Kampffähigkeit in starken
Stellungen stand. Daher haben wir während der letzten
drei bis vier Tage bereits statt vom Fortschreiten der
russischen Offensive von der Zurückweisung russischer An¬
griffe unter großen Verlusten des Feindes berichten kön¬
nen Die Lage ist daher heute derart , daß aus dem
wolhunisch 'en Kriegsschauplatz  unsere Gegen -
offensive  von Schritt zu Schritt vorwärts schreitet in
der Bukowina und in Südgalizien das Vordrin¬
gen  des Feindes ausgehalten  worden ist und daS
Kräfteverhältnis auch an dieser Front sich unseren
Gunsten verschiebt ." ^ . , „ . «. .

Daher meinte der Ministerpräsident , baß kein Grund
vorliege von der in seiner jüngsten Erklärung ausgedrück-
ten Hoffnung irgend etwas zurückzunehmen . oder irgend
etwas an seinem Standpunkt zu ändern , sodaß er auch
fernerhin mit unerschütterlichem Vertraue « auf den Er¬
folg der Zukunft entgegensehe . . ^ - .

Auf die Bemerkungen Rakovzkys  wegen der
Sicherheit - Siebenbürgens  sagte Tisza,  er ver¬
weise darauf , daß unsere Armee in voller Schlagfertiakeit
in starken Stellungen stehe und daß das Kräfteverhältnis
sich zu unseren G unsten ändere . Mehr als das könne ein

Solche Erscheinungen sind übrigens auch früher schon
vorgekommen und wurden von Gelehrten wie Schiapa-
relli , Flammarion . Lombroso u . a. für möglich gehalten.
Ob Ostwalds Erklärung , „gewisse Menschen vermöchten
ihren physiologischen Energievorrat in andere Formen zu
verwandeln , die sie durch den Raum versenden und an
vorgeschriebenen Stellen in eine der bekannten Energien
zurücktransformieren können ", muß doch sehr bezweifelt
werben . Mit „Aberglauben " und „Unsinn " kommt man
hier auch nicht durch. Das Ganze bestätigt nur wieder
Sblikesspeares Wort in „Hamlet " : „Es gibt mehr Dinge
zwischen Himmel und Erde , als eure Schulweisheit stch
träumen läßt ". _

Theater, Kunft und Wissenschaft.
Königliches Hoftheater.

Bei der gestrigen Wiederholung des „Barbier von
Bagdad"  sang Herr E cka r b erstmalig die früher von
Herrn Bohnen und später von Herrn Kammersänger'
Paul Knüpfer ans Berlin in so unvergleichlicher Weise
dargestellte Partie des „Abul Hassan". Angesichts der so
außergewöhnlichen schweren Aufgabe , die der „Abul Has¬
san" selbst für unsere allerersten deutschen Bassisten be¬
deutet und der geradezu vorbildlichen Art und Weise, wie
gerade Paul Knüpfer dieser Rolle nach der gesanglichen,
wie auch der darstellerischen — besonders humoristischen —
Seite gerecht zu werden versteht , hatte Herr Eckard gestern
natürlich einen sehr schweren Stand . Um so mehr ireut
es uns , feststellen zu können , daß seine Leistung der «eines
berühmten Berliner Kollegen ziemlich nahe kam und daß
namentlich die Charakterisierung des tupischen orientali¬
schen Handelsmannes , in der Herr Knüpfer ja ein Meister
ist, ihm über alles Erwarten gut gelang . Auch ge>anglick
wurde diesmal bereits sehr Gutes geboten , so daß Herrn
Eckard, wenn er sich in seine Aufgabe noch mehr liinem-
gelebt hat , diese Partie später zweifellos mit zu den
besten seines Repertoires wird zählen können . Treffliche
Unterstützunq wurde Herrn Eckard durch Herrn Schu¬
bert  sNureddin ) zuteil , der sowohl die Arie des ersten
Aktes , sowie die Liebesszene mit „Margiana " sFrüuleiv -
Schmidt)  und das reizende Minaret -Duett sFräittetti
Bonimer -„Bostana ") zu starker , poetischer Wirkung
zu erheben wußte . Auch sonst nahm die Vorführung des
durch seine musikalisckev Feinheiten so 'iberauS wertvol¬
len Werkes unter Kapellmeister Rorhers  sicherer Füh¬
rung einen sehr befriedigenden und überaus anregenden
Verlaus.
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ernster Mensch im Weltkriege nicht sagen . Jedermann
könne hieraus seine Folgerungen ziehen

Auf die Frage nach der Höhe der Verluste erwiderte
Tisza , aller Wahrscheinlichkeit nach könne man mit Recht
behaupten , daß die Verluste des Feindes unsere Verluste
bedeutend übersteigen.

Brufiilorv in Ungnade gefallen?
Stockholm,  28 . Juni . lP .-Tel . Zens . Bln .j

„Rjetsch"  will von offiziöser Seite erfahren haben,
!daß in der russischen Offensive  an der Südwest-
'front eine Unterbrechung  eintritt . Der erste Akt sei
«beendet. Zwar sei das eigentliche Ziel «feer Operationen,
die Trennung der deutschen Heeresgruppen von den öster¬
reichischen, nicht erreicht , doch seien wichtige Einzelersolge
zu verzeichnen . Die Operationen seien einstweilen auf
halbem Wege stehen geblieben . Die Russen würden nun
einen geeigneten Moment zur Wiederaufnahme  der
Angriffe a b w a r t e n.

Das Blatt erfuhr , daß in den maßgebenden russischen
Kreisen der erste Akt der Offensive trotz gewisser äußerer
Erfolge als Mißerfolg angesehen werde . Das Erreichte
stehe in gewaltigem Mißverhältnis zu dem getriebenen
Aufwand . Der Offensive sei sozusagen der Atem ausgegan¬
gen . Zuerst sei eine völlige Neuorganisation im Bvrrückcn
der desorganifiertep Armee notwendig . Daß General
Bruisilow  an den hohen Stellen in Ungnade ge¬
fallen  ist , wird in Petersburg allgemein erörtert . Wie
det hiesige Vertreter des „Berl . Lokalanz ." jedoch erfährt,
soll von einem offiziellen Rücktritt abgesehen werden wegen
des peinlichen Eindrucks im In - und Auslande , dagegen ist
beabsichtigt , für Rußki einen neuen Posten zu schaffen, dessen
offizielle Titulierung noch unbestimmt ist.

Englische Hilfe - letzte Rettung.
Genf,  29 . Juni . lT .-U., Tel .)

H e r v e sagt in „La Bictoire ", ganz Frankreich brenne
vor Ungeduld  auf die Bestätigung , daß die englische
Offensive  wirklich begänne . Diesmal würde das Volk
eine abermalige Enttäuschuüg nicht vertragen , erstlich sei
Verdun in ernster Gefahr und zudem scheine den R u s-
sen der Atem auszugehcn.  Deshalb müssen die
Theoretiker wie Humber schweigen, welche die Offensive
jetzt für unmöglich erklären , weil es an genügend schwe¬
ren Kanonen fehle . Dafür könne aber die englische Jrt-
santerie beweisen , daß sie der deutschen ebenbürtig sei.

Der Seekrieg.
Llonds meldet : Der javanische Dampfer „Daiyeten " ,

das italienische Segelschiff „Aventino " und der italienische
Dampfer „Clara " wurden versenkt.

*

200000 Mark für die Auffindung der Leiche
Mcheners.

Kopenhagen,  29 . Juni . tEig . Tel . Zens . Bin .)
Bon der britischen Regierung wunde ein Preis  in

Höhe von 200 000 Mark  für die Auffindung der Leiche
K i t che n e r s ausgeschrieben.❖

Russischer Aaggenbetrug.
Russische  G r e n z e, 29. Juni . sP .-Tel ., Zens . Bln .j

Aus dem Briefe eines russischen Marineoffiziers an
tn Petersburg wohnende Angehörige geht hervor , daß sich
russisch - englische U - Boote in der Ostsee  viel¬
fach der deutschen Flagge  bedienen , um Handelsfahr¬
zeuge damit zu täuschen. Ter Flaggenmitzbrauch ist be¬
reits verschiedentlich gegenüber deutschen und schwedischen
Handelsschiffen anaewendet worden , besonders beim Pas¬
sieren feindlichen See -Gebietes . Fast sämtliche russischen
U-Boote sind mit überwiegend englischer Mannschaft
besetzt.

Generalstreik in Rumänien.
Bukarest , 29. Juni . lNichtamtl. Wolff -Tel .j

Racowski , der Führer der rumänischen Sozialisten,
wurde auf Befehl des Galaßer Gerichtshofes iu Bukarest
verhaftet.  Für Donnerstag wurde in Bukarest der G e -
neralstreik  angekündigt als Protest  gegen die Hal¬
tung der Behörden «nd Truppen in Galatz. Bis jetzt er¬
lagen 1V Arbeiter ihren Wunden. 35 wnrden verwundet,
gegen 1VV wurden verhaftet . ,

Die Presse greift die rumänische Regierung an, wc,l sie
cs in der B e r p f l e g u n g s sr a g e so weit kommen ließ.

Neun Arbeiter in Galatz erschossen.
B u k a r e st, 29. Juni . lNichtamtl . Wolfs -Tel .l

Wie die Blätter melden , wurden bei den Zusammen¬
stößen zwischen Arbeitern und Militär in Galatz neun
Arbeiter getötet und 25 verwundet.  Entgegen
der amtlichen Darstellung betonen die Blätter überein¬
stimmend , daß der Kommandant der ausgerückten Truppen,
ein junger Leutnant , den Befehl zum Feuern gab , ohne daß
die vorgeschriebene Aufforderung an die Menge gerichtet
wurde : auch habe man aus der Menge vorher nicht ge-
schosien.

Amtlicher Müscher Tagesbericht.
K o n st a n t i n op e l , 28. Juni . lNichtamtl. Wolff-Tel .j
Das Hauptquartier meldet: ^ ,
An der Jrakfront  keme Veränderung . Oeftlrch

on Sermil griffen rnssikche Streitkrälte in kleinen Abtei-
nnaen - rnent in verschiedenen Richtnngen unsere vorge-
hobcncn Stellungen an. Diese Angriffe  wnrden
urch unser Feuer zn, rii ckge sä, l a g e n.

An der Kaukasus front  gelang es «« seren Er-
undungsabteilnngen auf dem rechten Flügel , durch gelnu-
ene Operationen dem Feinde einige Hohenzüge und
stell nn gen zn nehmen.  Im Zentrum und auf dem
inken Flttael nichts von Bedeut »«-

Sonst nichts Wichtiges.

Amtlicher bulgarischer Heeresbericht. .
Sofia, 29. Juni . lNichtamtl. Wolff -Tel .j

Der Generalstab meldet vom 27. Juni : Die Lage an der
>a ^cdänischen Front  ist nnverandert . Das schwache
ieschtttzsener in, Tale des Wardar und ans dem Südabhang
s B - lassitza geht täglich weiter auf beiden Seiten . Am

t Juni zwangen wir durch unser Feuer die F r a u z o s c « .
bre Stell « « g nördlich der Ortschaft Gorni Poroy
u räumen  Gestern zerstörte das Fener unserer Artil
-ric aus dem rechten Ufer des Wardar zwei feindliche Ge
hütze anßerdem rief -s eine Explosion in Mnnitionsde
ots hervor

An der ganzen Front finde» für «ns günstig verlau¬
fend« Gefechte zwischen Patrouille » «nd Vorposten statt.
Fast täglich werfe« feindliche Fliegor weiterhin Brand¬
bomben ans die Felder und das Gebiet der Dörfer Karag-
hiozlu , Karakoej, Orazla , Zainel « «nd Ghendyely , die am
unterem User der Nesta liegen . Sie wnrden besonders am
25. Juni heimgesncht. _

Am 26. Juni bombardierte em »feindliches Flngzeng wir¬
kungslos das Dorf Merzentzi. M

Die - emschen Abgeo- irrten in Sofia.
Ein Trinkspruch des Sobranje -präfidenten.

S o f i a. 29. Juni . lNichtamtl . Wolff -Tel .j
Das Abendessen, das die S o b r a n j e den deutschen

G ä ste n gab, verlief überaus glänzend . Geladen waren
der deutsche, Her österreichisch-ungarische und der türkische
Gesandte , die Minister mit RadoSlawow an der Spitze , die
Generale Markoff , Jekow , Tantilow , Tanew , der deutsche
Militär - unö Marineattache , der Bürgermeister , der Hos-
marichall Sarvow , der Chef des Geheimen Kabinetts Do-
brovitsch , der Präsident der deutschen Kolonie und viele
andere . Bon der Sobranje waren zahlreiche Abgeovdnete
unter der Führung des Präsidiums erschienen . Kammer¬
präsident Dr . W a t s che w bewillkommnete die Gäste , in¬
dem er seine Freude ausörückte über den Empfang , der den
bulgarischen Deputierten in Deutschland bereitet worden
war , und führte aus:

„Die Vertreter des bulgarischen Volkes empfangen
bie Abgesandten Deutschlands mit unbeschreiblicher Be¬
geisterung . Sie schätzen sich glücklich, Gelegenheit zu
haben , persönlich die aufrichtige Zuneigung zu beweisen,
die ihr Volk sür das verbündete deutsche Volk empfin¬
det. Ich denke, daß ich die wahren Gefühle  des
Bulgaren austzrücke, wenn ich sage, daß er st o l z sei,
der Verbündete des machtvollen Deutschen zu sein , der
ihm ein älterer Bruder im Waffenhandwerk und in der
Kultur ist unö Hessen hohen Eigenschaften er nachstrebt.
Die gesunden Grundlagen  dieses Bünönis-
s e s werden dem bulgarischen Volke die Möglichkeit ge¬
ben , die Wohltaten Hes Ordnnngsgeistes seines mäch¬
tigen Verbündeten zu wirtschaftlichem Fortschritt aus¬
zunützen . Wir sind überzeugt , daß das Recht aus Sei¬
ten unseres mächtigen Bundes ist und daß mit Gottes
Hilfe der emdgültige Sieg nur ihm gehören kann . Dem
furchtbaren Krieg wird ein Ende bereitet werden , das
uns einen wohltätigen dauernden Frieden bringen
wird . Unsere gegenseitigen wirtschaftlichen uwd kul¬
turellen Beziehungen werden sich noch mehr befestigen ."
Namens öes Reichstages dankte

Abgeordneter Basierman«
für den glänzenden Empfang , für die Herzlichkeit und die
Freundschaft , die ihnen überall entgegengebracht wurde.
Er gedachte der Schulter an Schulter ausgefochtenen
Kämpfe der verbündeten Armeen auf serbischem ' Boden
und ging sodann auf die Begrüßung ein , die die Bevöl-
kerung den Abgeordneten ,unterwegs und in Sofia zuteil
werden ließ : „Dieser jubelnde Empfang , den die Jugend
Bulgariens uns bereitete , ist uns eine Gewißheit , daß
diese Sympathie nicht vergehen kann , sondern den kom¬
menden Generationen erhalten bleibt ."

Vassermann drückte sodann seine Freude über den Be¬
such der bulgarischen Abgeordneten in Deutschland aus und
Die Befriedigung , de» Gesuch zn erwidern und das bulga¬
rische Parlament betreten zu dürfen . Er wies auf die
große Rolle des bulgarischen Parlaments hin und sagte:
„Es gelang Ihnen , die Einigkeit des bulgarischen Volkes
im Innern herzustellen Fest und einta standen Fürst
und Vaterland zusammen So errangen Sie einen großen
Erfolg . Zielbewntzt erstrebten Sie das größere Bulgarien
und schufen es durch die Kunst eines weiten und klugen
Staatsmannes , des Zaren Ferdinands , der es wiederum
verstand , den Mann zu gewinnen , der in kluger Voraus¬
sicht Wege beschritt, die heute den Erfolg herbeiführten.
Ich meine den hochverehrten Ministerpräsidenten . Eine
zielbewußte Volksvertretung unterstützt diese Männer ."

Abg. Bassermann widmete anerkennende Worte den
Toten der bulgarischen Armee in den Balkankriegen , sowie
in den jetzigen Kämpfen , in denen sie Schulter an Schulter
mit den verbündeten Armeen kämpften um das große Ziel,
das Bulgarien erreichte , und schloß mit den Worten:
„Wenn wir nun ganz erfüllt von den großen gewaltigen
Eindrücken heimkebren , werden wir erzählen von dem
Volk , das uns überall mit Herzlichkeit und Liebe empfing
und sich innig mit uns verbunden fühlt . Wir werden un¬
serer Parole weiter treu bleiben , die hier bei uns gilt:
Durchhalten , Siegen und wir w er den sie¬
gen.  Wenn einst dieser fürchterliche Krieg zu Ende ge¬
gangen sein wird , werden wir wissen, daß wir znsammen-
gehören . Dieser Bund wird ewig dauern : wenn wir den
Frieden genießen werden , wird das ganze deutsche Volk
und das bulgarische Volk , das Kernvolk des Balkans , zu-
sammenarbetteu für die Freiheit , die Gesittung und den
Fortschritt unserer Länder ."

Beide Reden wurden mit stürmischem Beifall ausge¬
nommen.

Nack dem Essen zog die Schuljugend  mit Musik
und Fahnen

im Fackelzuge
vorüber . Mit brausenden Hurras begrüßte sie die Abge¬
ordneten . in die auch die ungezählte Menge , welche die
breite Straße füllte , einstimmte , lieber eine Stunde um-
branöete die begeisterte Menschenmenge das Haus , immer
neue jubelnde Zurufe auSstoßend . Namens , der Bürger¬
schaft. sowie der mazedonischen Brüderschaften hielt Dtz.
Ti' cherven Iwanow  eine tiefemvfunden Ansprache , wor¬
auf Abgeordneter Dr . Mauer  ein jubelnd anfqenomme-
nes Hurra auf die bulgarische Armee und das bulgarische
Volk ausbrnchte . Unendliche Begeisternug weckte auch das
Hoch auf das befreite Mazedonien aus dem Munde des
greisen Radoslawow.

Bankett der Stadt Sofia.
Sofia,  29 . Juni . lNichtamtl . Wolff -Tel .j

Bei der gestrigen Abendvorstellung im Nationaltheater
empfing Her König,  der ihr beiwohnte , die deutschen Ab¬
geordneten und unterhielt ' ich mit jedem von ihnen.

Das große , von der Stadt  zu Ehren der deutschen
parlamentarischen Abordnuna gegebene Bankett  verlies
besonders glänzenH. Der Bürgermeister  trank auf
den Sieg der verbündeten Armeen , auf das Wohl der Heidin
Nationen und besonders auf das der Bevölkerung der bei¬
den Hauptstädte . Der Abgeordnete Streik  in an » ant¬
wortete in einer Rede , in welcher er die Einheit des Ge¬
dankens Her Handlung betonte , welche für die deutsch-bul¬
garische Zusammenarbeit bezeichnend sei, und bie beste Ge¬
währ für die Zukunft des deutsch-bulgarischen Bündnisses
biete. Deutschland suche nicht, sich seine BerbünHeten dienst-
har zu machen, es wünsche im Gegenteil nur sie so stark wie

möglich zu machen, sowohl in politischer wie wirtschaftlicher
Beziehung . Die Musik spielte die Hymnen der Verbün»
beten.

*

Sofia,  29 . Juni . (Nichtamtl . Wolff -Tel .j
Die deutschen Reichstagsabgeordneten,

mit Ausnahme des Abg. Erzberger , der unmittelbar nach
Deutschlauö zurückkehrte , traten gestern vormittag die
Reise in die Provinz  an . Sie werden die wichtigsten
Provtnzialstäöte besuchen. Bor der Abreise sprachen sie vor
dem Ministerpräsidenten Radoslowow vor , um ihm war¬
men Dank für den herzlichen Empfang auszudrücken , Her
ihnen in Sofia bereitet wurde.

Dar Reichstagspräfidium in Wilna.
Wilna,  29 . Juni . lNichtamtl . Wolff -Tel .j

Das Präsidium  des deutschen Reichstages  weilt
zur Zeit in W i l n a, um persönlich kennen zu lernen , was
von deutscher Verwaltung im besetzten Gebiet an leben¬
diger Kulturarbeit geleistet worden ist. Am Dienstag vor¬
mittag wurde , wie die „Wilnaer Zeitung " berichtet , bie
Ausstellung der Wilnaer Arbeitsstuben , Heren Eröffnung
für das Publikum am kommenden Freitag stattsindet , durch
die Geheimräte Exzellenz Kaempf , Dove und Paasche
besucht. Stadthauptmann Pohl führte die Gäste durch Hie
einzelnen Abteilungen , wo sie von Mitgliedern des Komi¬
tees und jungen Damen in Nationaltracht empfangen wur¬
den. Eine besondere Ueberraschung bot die Littauische Ab¬
teilung , wo Kinder littauischer Schulen Wilnas in einer
eigenartigen bunten Tracht Licöer vortrugen . Die Besu¬
cher waren von der Reichhaltigkeit des Gebotenen , der ge¬
schmackvollen Anordnung und Einrichtung der Ausstellung
und ihrer praktischen Bedeutung hochbefriedigt.

Der Kaiser an den Verein für daS Deutschtum
im Ausland.

Berlin,  29 . Juni . (P .-Tel ., Zeus . Bln .j
Der Verein für das Deutschtum im Aus¬

land  richtete aus Anlaß seiner Jahresversammlung in
Jena  folgendes Telegramm an den deutschen Kaiser:

Eurer kaiserlichen und königlichen Majestät , dem natür¬
lichen Schirmherrn des gesamten Deutschtums , sendet der
zu seiner Jahresversammlung ,versammelte Verein für das
Deutschtum im Auslande ehrerbietigsten Huldigungsgrutz
mit dem Gelöbnis , in unermüdlicher , unerschrockener Ar¬
beit alle seine Kraft einsetzen zu wollen für die Erhaltung
und Förderung des Deutschtums im Auslande und für
die Linderung der ihm durch den Weltkrieg geschlagenen
Wunden.

Verein für das Deutschtum im Auslande
v. Reichenau.

Der Verein erhielt daraufhin folgende Antwort:
Dem Verein sür das Deutschtum im Ausland meinen

herzlichsten Dank für seinen Huldigungsgrutz und seine
treue Mitarbeit an den großen nationalen
Aufgaben unserer Zeit.  Mögen die glänzen¬
den Beweise opferwilliger Liebe zur alten Heimat und
unerschütterlichen Vertrauens  zur Macht
und Größe des deutschen Vaterlandes , die unsere
Landsleute im Auslände während des schweren Welt¬
krieges uns gegeben haben , auch für Sie einst reiche
Früchte zeitigen . Gez .: Wilhelm  I . R.

Diese Worte kaiserlicher Anerkennung werden , so
sagen hierzu die „Mitteilungen " des Vereins , diese« mit
dankbarem Stolz und dem festen Vorsatz erfüllen , sich seiner
Arbeit mit verdoppelter Tatkraft hinzugeben . Sie werden
gleichzeitig in den Herzen der Ausländsdeutschen den Wil¬
len und die Kraft stärken , sicher des kaiserlichen Schutzes
und Vertrauens , ihr Deutschtum festzuhalten und durch¬
zusetzen gegen alle fremden Einflüsse.

Kleine Arkeasnachrichten.
Außerordentliche Kriegssteuer in Holland . Nach einer

Meldung aus dem Haag nahm die Zweite Kammer zwei
Gesetzentwürfe an , die eine außerordentliche Kriegssteuer
auf Vermögen und Einkommen vorsehen . Man erwartet
von dieser Steuer ein Erträgnis von 100 Millionen Gulden.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 29. Juni.

Wiesbadener Bezirksoerein gegen den Mißbrauch gei¬
stiger Getränke. Man schreibt uns : In der Kriegszeit
sind viele Vereine still oder notleidend geworden : ihre
Mitglieder sind im Felde , die Dnheimgebliebenen haben
nicht die Stimmung und die Mittel zu aktiver oder ge¬
räuschvoller Betätigung . Der K,rieg hat unsere Volksziele
auf eine große einheitliche Linie gebracht oder sollte es
wenigstens getan haben . — Nur die sozial -hygienischen und
ethischen Vereinsbestrcbungen vermochten ihre in Kriegs¬
zeiten so wichtigen Ziele innezuhalten , ja zu vergrößern.
— So auch die Bestrebungen , den Akkoholmißbrauch ein-
zuüämmen zu Hause und im Felde . — Auch der Wiesbade¬
ner Bezirks -Verein gegen den Mißbrauch geistiger Ge¬
tränke ivirkt im Stillen weiter : auf der Generalversamm¬
lung (Leitung : Geh. Reg .-Rat Dietz -Darmstadtj der hes-
sisch-nassauischen Trinkerheilstätte Haus Burgwald .>ei
Ntederramstadt -Eberstadt i. H., am 7. Mai d. Js ., war er
vertreten , ebenso bei der Trinkerfürsorge -Konferenz im
Landeshaus der Provinz Brandenburg zu Berlin am
13./14. Juni : ein Vortrag von Dr . Joo Bratt -Stockholm,
der seit dem Frühjahr 1912, also vor dem Kriege , M«; Ra¬
tionierung des Branntweins durch Karte  in allen schwe¬
dischen Städten und Gemeinden eingefiihrt und den Rück-
gana des Branntweingenusses in den Verschleiß -Mono-
vol -Schänken der Städte um mehr als Va  zu Wege ge¬
bracht, fr itö großes Interesse : die Frage , ob solche Schän¬
ken und ebenso solche Branntwein -Karten auch bei uns
eingeführt werden sollten und könnten , wurde lebhaft er¬
örtert : die Zukunft wird lehren , ob dieser , gerade vom
W. B .-B . ausgegangene Gedanke im Interesse der Bevölke-
rungspolitik und der Gemeindcfinanzen Boden bei uns fin¬
den würde . — Für diejenigen , welche auch als Gesunde
in dem oben angeführten z. Zt . sehr wenig besuchten Hans
Bnrgwald Sommerferien verbringen «vollen , sei bemerkt,
daß der volle Pensionspreis (Zimmer eingeschlossenj 4—5
Mk. beträgt . Das Heim ist «nusterhaft gehalten und liegt
in reizender , idyllischer Umgebung . Anmeldungen an
Rechnnngsrat R o t h e r m e l-Darmstadt.

Zahlungen an Kriegsgefangene in feindlichen Ländern.
Die Deutsche Bank , die seit nahezu Jahren in große »«
Umfange Zahlungen an die Kriegsgefangenen und
zurück gehaltenen Zivilpersonen in Ru  ß l a n h
vermittelt , hat seit Dezember 1915 auch den Zahlungsdienst
an unsere Landsleute in England und Frankreich
ausgenommen. Da Hie von der Deutschen Bank in Ansatz
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gebrachten Umrechnungskurse für den Einzahler zu gun-
stiqen Bedingungen berechnet werden , empfiehlt sch. den
Dienst der Deutschen Bank für die Uebermit elung vo
Geldern noch Frankreich und England in . lnspruch zu
nehmen.

Angehörige von gefallenen Kriegsteilnehmern , die aus
österreichisch-ungarischem Berwaltungsgebiet bestattet sind,
werden darauf aufmerksam gemacht, Saß Zuichrrften in
Gräberangelegenheiten  nicht an die k. und k.
Etappenstations- und Armeekommandos, sondern an die
Kriegsgräber -Abteilung des k. und k. KriegsMiNisterium»
in Wien  zu richten sind.

Diebstahl . Bor einigen Tagen wurde hinter dem
Güterbahnhof -Süd ein Treibriemen von 6 Meter Lange,
100 Millimeter Breite und 7 Millimeter starke gestohlen.
Zweckdienliche Angaben zur Ermittelung des Taters und
auf der Polizeidirektion , Zimmer Nr . j,  vvrzubringen.

Gelandet wurde am Mittwoch nachmittag in der Nähe
von Budenheim die Leiche einer etwa M bis 24 Fahre
alten Frauensperson . sie hat ichwarzbramws K»«D
ovales Gesicht, stumpfe Nase , dicke Lippen und rundes
Kinn Die Bekleidung besteht aus weißer Blme , ichwar-
zer Trägerschürze , schwarzem Tb er rock, blauem Unterrock,
blauer gestrickter geschlossener Hole , weißem Hemd mit
Spitzeneinsatz gezeichnet I . L.. schwarzen langen ^ trump¬
fen, ' schwarzen neuen Knopsstiefeln und schwarzem ^eder-
gürtel . Um Nachrichten an die Polizei wird gebeten , falls
die Personalien der Ertrunkenen hier ermittelt werden
sollten.

Gewarnt wird hier vor gewissen Frauen , die versuchen,
unberechtigter Weise für die Hamburg -Mannheimer Ver¬
sicherungs- Gesellschaft Gelder einzukassteren Die Vertre¬
ter der Gesellschaft sind sämtlich mit Legitimationen ver-
TeTieii. Personen , welche ohne eine iolche Legitimation
Gelder erheben wollen , sind als des Betruges verdächtig
der Polizei anzugeben.

Die deutschen Berlnstlisten . Ausgabe Nr̂ UM , enthal¬
ten Sic preußische Berlnstliste Nr . 566, die fachst,che Verlust¬
liste Nr . A4 und die württembergifche Verlustliste Nr . 408
die preußische Verlustliste enthält u. a. das Füsilierregiment
Nr . 80, die Jnsanterieregimenter Nr . 81, 87, Hb . und 1-8,
sowie die Reserve -Jnfanterieregimenter Nr . 80, 81, ii »,
A4 und 204.

tturbaus , Theater, Vereine. Vorträge uiw.
Schul politische Bereinigung des Wies¬

badener Lehrervereins.  Tagung am Freitag , oU.,
abends 8K Uhr im „Heidelberger Faß ". . Tagesordnung:
1 Wahl des Versammlungsleiters , 2. Aufstellung de-> Ur-
bcitsprogramms , 3. Einigung über Zeit und Ort der Ar-
heitsstunden . _ _

Kassau und Nachbargebiete.
Der Knabenmord von Oberstedten.

A Oberst  c d t e n b. Homburg . 28. Juni . lPrivat -Tel .)
Unter dem Verdacht , am Pfingstsamstag den achtjährigen

Karl Hackel  erschossen zu haben , wurden Ser zweiund-
vierzigjührige Arbeiter R c che n b e r g e r und dessen Frau
verhaftet und in das Amtsgcrichtsgesängnis nach Homburg
gebracht. In der Wohnung der Verhafteten , die einsam
zwischen Oberursel und Oberstedten gelegen ist, wurde ein
Gewehr  gefunden , in dessen Lauf die Kugel , durch die der
Knabe den Tod gefirnöen hat , genau paßt . Ob Mord oder
fahrlässige Tötung , vielleicht beim Wildern , vorliegt , muß
die weitere Untersuchung ergeben ._

Wiesbadener Zeitung
# Langeuschwalbach . 29. Juni . Schlingensteller.

In dem Distrikt „Eulenberg " der Gemarkung Adolfseck-
Langenschwalbach ist in den letzten Tagen Reh w r l d i n
der Schlinge  gesunden worden , sei Verdacht des
Schlingenstellens fällt u . a. auf einen starken Mann mit
rötlichem Gesicht und rotem Schnurrbart , welcher in  ge¬
nanntem Distrikt , abseits von begangenen Wegen , ange-
troffen wurde . Der Jagdpächter sichert eine Belohnung
von 100 Mark demjenigen zu, der den Täter so überfuhren
kann , daß eine Bestrafung erfolgen kann.

a. Frankfurt . 29. Juni . Totgefahren.  Gestern
nachmittag wurde der 19jährige Schüler Robert -r- o b r s ch
im Kohlenhafen von einem mit Kohlen beladenen Wagen
überfahren . Dem Kinde gingen die Räder über den
Rücken, sodaß alsbald der Tod eintrat.

#  Frankfurt , 29. Juni . Polizeilich geschlos¬
sene Geschäfte.  Dem Kaufmann Franz Börner,
geboren 23. März 1871 zu Wechselbnrg , Kreis Rochlitz. sowie
der Firma Frankfurter Düngemittel - Gesell¬
schaft,  Frankfurt a. M .. Holbeinstraße 14, wird durch Ver¬
fügung des Polizeipräsidenten der Handel mit Gegenftun-
den des täglichen Bedarfs , insbesondere Dünge - und Futter¬
mitteln aller Art , ferner rohen Naturerzcugnissen . sowie
jegliche mittelbare oder unmittelbare Beteiligung an einem
solchen Handel wegen Unzuverlässigkeit in Bezug aus dielen
Gewerbebetrieb untersagt . — Die Firma Fraiftfurtei
Düngemittel -Gesellschaft bezw. Börner haben ein Dünge¬
mittel unter der Bezeichnung „Organit,  Kohlyerrne-
beseitigungsmittel usw." in Tacken zu 75 Kilo für 01 uur
verkauft , obgleich die Ware nur einen Wert von 98 Psg.
hatte . Im Einkauf hatte es ihn 1.13 bis 2.25 M . getostet.
Ferner hat er den Zentner kohlensaurer ! Futterkalk rar
1 60 M . ein- und für 6 M . wiedcrvcrkauft , den Zentner aro¬
matischen Futterkalk aber bei einem Einkanfpreis von
3.20 M . zu 10 M . abgegeben.

i. Mainz -Kastel, 29. Juni . Ein er fünfte net
Uebersall.  Der gemeldete räuberische Ueberfall hat uch
durch die Untersuchung der Polizei als erfunden  her¬
ausgestellt . Der Lehrling soll, nachdem er das Geld veraus¬
gabt oder beiseite geschafft, sich selbst gefesselt und an den
Auffindungsort hingelegt haben . Das Seil zum Knebeln
hatte er von zu Hause mitgenommen und den Dolch von
einem anderen Jungen gekauft . lWir hatten die Meldung
sofort durch die Voraussetzung von ? ? ? als sehr verdächtig
gekennzeichnet . Schriftl .)

r.  Worms , 29. Juni . Gatten mord?  Der Küfer
Wilhelm Schäfer  rief den Nachbarn am 23. Juni abenftö
zu, seine Frau habe sich umgebracht . Eine herbercilende
Mitbewohnerin fand die Ehefrau Schäfer  mir einem
offenen Taschenmesser in der Hand und einer Wunde in der
Herzgegend t o t ans dem Bette liegend . Die Polizei schenkte
der Darstellung des Vorfalls durch Schäfer wenig Glauben
und nahm ihn fest, zumal das Messer , das ihm gehörte , in¬
zwischen von Blutspuren gereinigt worden war . Da^
Amtsgericht beschlagnahmte die Leiche.

Gericht und Rechtsprechung.
Po Ein Kartoffclfticb . Wiesbaden,  28 . Juni . Der

Arbeiter Karl M . von hier stahl von einem Wagen einen
Sack Kartoffeln . Die Strafkammer verurteilte ihn zu
sechs Mönften Gefängnis.

Don nerstag, 29. Juni 1916
ein . Dagegen hat Archibald mit 18 Siegen den bei 16 Siegen
stehen gebliebenen Rastenbcrger vom dritten Platz ver¬
drängt . Dann folgen Rastenkerger mit ^16, Jentzfth mit ll,
r . Schmidt und H. Blume mit sc 10  siegen . — Bei den
Hindernisreitern steht jetzt Reith  init 1« siegen an der
Spitze vor Lewicki, der einige Tage nickst reiten temute , mit
15, Wurst mit 14, G. Winckler , E . Weber und Rnikielb mit
je 10 Siegen _ _ _ _ _

Sport.
Unter den erfolgreichen Jockeis nimmt nach Beendig¬

ung der Hamburger Terbnrenncn noch immer F. K ĉ >v e r
mit 23 Siegen den ersten dl^ vor Schläfkemftl ^ slegeu^

I(U1'IlKN8 Wiesbaden.
Freitac , 30 . Jnni:

Vormittags 11 Uhr:
Konzertd.Städt.Kurorehesters
in der Kodibrunnen- Anlage.
Leitung: Herr Konzertmeister

Willi. Sadony.
1. Choral : „Es ist der Hirt

uns kommen her !“
2. Ouvertüre zur Oper

„Zampa“ F. Herold
3. Glühwürmchen-Idyll Lincke
4. Schatz-Walz. a.d.Optte. „Der

Zigeunerbaron“ J. Strauss
5. Potpourri a. d. Optte. „Die

lustige Witwe“ Frz. Lehar
6. Deutscher Reichsadler-

Marsch C. Friedemann.
Nachmittags 4.30 Uhr;

Abonnements -Konzert
Städtisches Kürordiester.

Leitung: Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Mit Eichenlaub und Schwer¬
tern , Marsch F. v. Blon

2. Konzert-Ouvert. A.Lortzing
3. Verlorenes Glück,

Nocturno R. Eilenberg
4. Charlotte-Walzer a. d.Optte.

„Gasparone“ C. Millöcker
5. Finale a. d.Op.„Euryanthe“

C. M. v. Weber
6. Ouvertüre zu „Die Frau

Meisterin“ F. v. Suppe
7. Fantasie a. d. Op. „Der Bar¬

bier von Sevilla“ G.Rossini
8. PromenadenmarschJesdike

Abends 8.30 Uhr:
A b onn ements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „König

Manfred“ C. Reinecke
2. Ballettmusika. d. Oper „Die

Königin von Saba“C. Goldmarck
3. Du bist die Ruh, LiedF. Schubert
4. Einleitung zum III.Akt, Tanz

der Lehrbuben und Aufzug
der Meistersinger a. d. Op.
„Die Meistersinger v. Nürn¬
berg“ R. Wagner

6. Ouvertüre zur Oper „Die
Zauberflöte“ W. A. Mozart

6.Fantasie a.d. Op. „Das Glöck¬
chend. Eremiten“ A Maillart

7. Lütticher Marsch, Joachim
Albrecht Prinz von Preussen.

8

Flügel
oder

Pranrno
aesnckt. Adr. m. Preis und

i ivabritaufl. u. Z. 151 a. ft.
Geschäfts», ds. B !. 4514

Gebild. Fr !.. zwischen 25 und
40 Faliren . aus auter Familie,
als Psleaerin n. Reisebegleiterin
älterer Dame siir sofort gesucht.
Bewerberinnen mit nur besten
Empfehlungen wollen sich mel¬
den Wiesbaden. Gartenstr . 23.
Vorstellung: 10- 11 Uhr vorm
und 8—0 abends. 4545

Auswärtige Börsen.
Londoner Börse.

V. K. L. £ .
59 -50 60 -12

London , 27 - Juni
ConsolB.
Japaner . .
1% Brasilianer.
Portugiesen.
Baltimore.
Canadian Pacific . .
Erle.
South. Paclflo.
Onlon Pacific.
United States Steel

56 -25
55 -50

184 -75
37 -87

101 .62
142 -87

87 -67

91 -25
184 -12

36 -87
101 .-
141 -37

87 -12

New-Yorker Börse.
Xew -York , 27 . Juni
Tendens fflr Geld.
Geld auf 24 Stunden . . .
Sllber -Bullton.
4 tch .Top .n.SantaFc 8h
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u
_St Paul Shares . .
Denv.u„BloGr»nde com
Erle comm-, .
. . ,do fst prefered . .
Illinois Central Shares
LoulsvUleu-NashTllleS.
Miss. Kans&Texas com.
.do _ do . .pref
Missouri Psclfto comm.
New-York Centralbahn
Norfolk u.Western com
NortheroPaclflo comm
Readme comm. .
Rock Island com. .
Southern Pacific.
. . .do.. . Rallwaj com
, , .do. do . . .pref
Onlon-Pacltlc comm. . .
.do . prefered
ffabasb prefered.
Bethlehem Steel.
Anaeonda Copper.
GeneratElecurlc.
nnitcdStatesSteelCom

V. K.
willig

2‘/a
65 3/i

103 5/a
8774

174 Vt

96 ■’/<
12-
34 5fe
51

104-
13t 3l<

4-
12M

69.

100-
11294

949.

96 3b21SU
55-h

1357s
827i
47-

438-
77 -/4

165-
83-

L. R
fest

23/<
66-

104-
88 -

175-

96 *s
12
3574
5174

10414
13247s

127s67s
1037s
131-
113-

95-

9672
22 -
67-

135%
8274
4774

440-
79 8/t

165-
83 >/s

König!, preutz. Kiaf?en=£ottcrie.
Die Unterzeichnetenerinnern nochmals an

die Abhel,una der noch restierenden Gewinne,
sowie an die umgehende Erneuerung der Lose
mr 1. Klane der 8 <234.1 Lotterie. 4n->i

Schuster,
Rheinstr - 50,

Glücklich,
Wilhelmstr- 56,

v-Tschudi,
Adelheidstr. 17.

Uaiser-ßriedrich-SchuIe zu Bad Ems.
Stadt Realschnte liebst Nealprogumnaiinm . Einiäbrig .-Berechtig.
Kleine Klassen Gesunde Lage. Biirgervennonen . schulerbeim : Fn >.
Professor Dr . Möller : Erzieher tnt Hause: unter Aussicht der Schul-
leitung. Auskunft durch den Direktor.

Sofern ganz besonders stickbaltige Gründe für eine Ab¬
änderung in der Kuuftenzuteilung vorliegen. können Privat-
baushaltimgeii die in ihrem Besitze b-fmdlichen Fleischkartcn und
Butterknndenscheiiic am

MW. »mW. Sinti«nt BcinMoo, I?« 1. Sali
tm Ratbaus,  Zimmer 38. von und non  3 - 5 Mr
Umtauschen. Tort können auch die seither nickt abgel,ölten Karten
und Scheine in Empsan« genommen und Auskünfte aller Art
über den Fleisch- nno Butterbezug eingeholt werden.

Wunsche die ohne besondere Begründung nur dahin nc?
richtet sind, den früheren Lieferanten ziirückzuerbalten. können
keinesfalls berücksichtigt werden.

Alle Meldungen, die sich bei Privathaushaltungen aus einer
Aendernng in der Personenzahl ergeben (An-, Ab- und Um-
meldungenj nimmt das Lebcnsmittelverteilungsamt , Friedrich¬
straße 35, entgegen.

Wiesbaden, den 28. Iuni 1916,
Der Magistrat.

vermischter.

Sonncnberg . — Bekanntmachung.
Betrifft : Sausschlachtungen.

I.
Durch Ministerialerlab vom 27. Mai d. Js . ist zur , AuS-

Fiihriina des S 6 der Bundesratsvervrdimna über .rleischvcr-
sorguna vom 27. Mürz 1916 (R.-G.-Bl . S . 199) bezüglich derSansschlachtungen
folgendes angeordnet worden:

Die bestehende» Haiisschlachtnngsverbate werden auig«-

^ ^ Für Schlachtungen, die ausschliehlich für den eigenen Wirt-
schaftsbvdarf des Biehhalters erfolgen lHaiisschlachtnngen).
gelten folgende Vorschriften:

1 Tie zur Schlachtung gelangenden Tiere müssen vom Be¬
sitzer mindestens 6 Wochen in seiner Wirtschaft gehalten sein.

2 Das ans solchen Schlachtungen nach dem Inkrafttreten der
Verordnung vom 27. März gewonnene Fleisch darf nur unent¬
geltlich oder an Personen abgegeben werden, die zum Haushalt
des Viel,Halters gehören oder in seinem Dienste stehen.

Die hilfsbereiten Bauern . Aus B ii cke b u r g schreibt
man dem „Hann . Kur ." : Ende vorigen Monats harte sich
an die Landwirte des Kreiies Bückeburg der „anorat des
Kreises in einem Aufruf mit der Bitte gewandt . Ueber-
schüsse an Schinken , Speck und anderen Etzwacen zur Ver¬
fügung zu stellen , um der Stadt G e l se n k i r che n, iiij,cr
Mangel an Nahrungsmitteln herrsche, zu Helsen, ser
Bittrnf hatte den Erfolg , daß von etwa u<)9 lm> FO . and-
wirten des Kr - lfts ungefähr 10 jeurner .z-tei 'chwaren,

Wgo bis 3000 Eier sowie eine Menge Butter angebracht
wurden , darunter viele kleine Gaben von etwa 2 Pmnd.
Viele Landleute verzichteten auf Bezahlung , last alle iahen
von Bezahlung der Höchstpreise ab und nahmen eine ge¬
ringere Entschädigung . Der Ilntee ' chied zwischen eu an
die Landwirte gezahlten Preisen um.« eurem angemesinren
Preise , nicht Höchstpreise, den die Ltadt (̂ euenkrrchen zu
zahlen hat . fließt dem „Heimatdant " zu. Er betragt unge¬
fähr 600 bis 700 Mark.

Verschwiegene Vorräte . Der Landrat des Kreises
Sonder  b n r g hatte in der Annahme , daß die Gemein¬
den seines Kreises große Menge » von^ Lebent>anltelu au-
,zumelften unterlassen barten , eine Amtortzeru 'ig^ au tie >e
zwecks Nachmeld " -." , prncöen mne »: i . tx  U «ft.
rat mußte , wie die „Tgl . Rundschau " ichreibt . icurc Pap¬
penheimer kennen , denn das Resultat war uberraichcnd.
Fast alle seine Gemeinden — das Ergebnis von neben
Gemeinden stellt noch aus — hatten Vorräte >n Rcieeve.
Eine Gemeinde hatte 400 K>r. Räncherwaren werichwiegen.
Insgesamt wurden nachträglich anaemeldet : fttr . -1>au-
cherwaren . 2400 Ztr . Getreide . 412 Ztr . Kartoffeln . 00
>ftr Zucker, 21 Ztr . Kaffee und Lee. .iwenellos ist das
noch lange nicht der gesamte Vorrat und hofsentlich wlgt
dem ersten Appell des Landrats an die Gemeinden bald
ein zweiter und vielleicht ei» dritter.

Ter anacmessene Bntterpreis . Aus A l t e n k>r rh e n
meldet die „K- Ztg " : Der Landrat macht bekaimt , dag m»
Publiknm selbst schuld an den hohen Butterpreuen lei
Den Landwirten würden 3 bis 4 Mark kur dav Psnni
geboten , nnft die Behörden könnten gegen dw nft
des größten Teils des Publikums nichts ansrichten , -tcr
Landrat wünscht gegen diesen Unfug Unterituhung . -
angemessener Preis seien 2,20 bis 2,30 Mart zu bezeichnt

Sifirtftlcfuniflt Bernhard  G r o t li u ?.
VernMworllidi für bei,Ische und nuSmörtlnc .̂ L°nfiir ffnnft Wlsicnschüsl. UntethnltuiißS » mib oolfswlnschalindicn o.ci .
« rii . » 6 « " ? ec für  Stobt , «nb «a „hnncbrUö.c« , « «>«
Sport : C. Tievel:  für bie tliuelgcn : U a r 1 31 b U o I , mmlilch

SiGcdbabcn. . .
Druck n . gerinn der äB I c 6 6 n o e n c r SSc r I o n 8 • « ti ft o I I <S. m. . 8.

Wettecbmch! Sec ffidteiiitnilitcHt Icilbiitg.
Voraussichtliche Sftittcrung für 70 . Juni:

Veränderlich , doch immer noch einzelne Regenschauer . ,
Wenig Würmeänderung.

Nieder,  ch,l a g ö >, ö l, e : Weiiburg 2. Fcldbcrg -9.
Neukirch 5. Marburg 7, Trier 1, Witzenhausen 1»,
zenborn 3, .Kassel/8 . ,, ,

W a s s c r st a n d: Caub 816, Weilburg loO. ^

ichwar»

3. Schlachtunae» sind nur mit schriftlicher Gkuehmigimg des
Leiters des Komimmalverbandes «ettattrt . welchê be, schlacb-
t,ingen, die der Beschaupflickt unterliege », deni Fleischbeschauer,
sonst dem Trichine»schauer vor der Schlachtung vorziftegen 'st.
Bei Eiiiboiuua der Gencümignii.q ist das nngeiabre ^ebendge
wicht des Schlachttieres und die Zahl der Wirtichattsaiioeboriaen
des Haushaltes , für den die Schlachtung ertolgen soll, dem Leiter
des Kommiiiialverbaiides anzugebe». 4.,e Genehmigung ist zu
versagen, wenn nach Prüfung der vorhandenen B- rrate au.
früheren Lchsachtunaen ein Bedürfnis nicht anerkannt u.er

^4. Das Fleisch aus nnerlaubten HauSschlachtnngen vcriülli
dem Komniiiiialverbandr, ohne daß ein Entgelt danir gezanii

" " Ez. Die Landräte ( Oberamtmünner . C6cvbiivflcrmctiter)
gaben die zur Durchsührnng vorstebeiiber Hausichlachtungsvor
schriften etwa erforderlichen Anordnungen zu treuen.

Ans Grund der Vorschrift unter Ziffer 5 vorstehend ardne ,
ich siir den Landkreis Wiesbaden folgendes an:

-,) Gesuche um Hausschlachtungcii und von den Vielst,altern
bei dem Kreisausschnsse in Wiesbaden, ^eftingitraße
unmittelbar und schriftlich einzurcichcn

b) Die Gesuche müssen die nach der Vorschrift unter Zfticr ->
vorstehend erforderliche» Angaben cnthalteii. , >

llnvollständige Gesuche werden zurnckgewicmi
c-s Die erteilte Genehmigung ist der mit der schlaastw S

beanitragten Person «dem Metzger, vor Ausführung der
Schlachtung zur Keniftiiisnahmx vorzulegen. .

Aufträge zu Hausschlachtiingen dürfen mir ange
nommen mid auSgeführt werden, wenn der Aiistiag-
g-cber die schriftliche Genehmigung des Voruvendeii des
Krcisansschusses zur Schlachtung dem Beauftragten
nachgewiesenhat.

6) Im Landkreise Wiesbaden und nach bestehenden Be
stimmmigen alle HaiisiHlachtiingen oeichanvilichtig. ser
Fleischbeschauer hat die ihm nach der Vonchrist un:tcr
Ziffer 3 vorstehend vor der Schlachtung vorzulcoende
Genehmigung an sich zu nehmen und mit der BescheiM-
gung der Schlachtung und der Angabe des crmittelten
Lebendgewichts des Schlackttieres dem Kreisansschum
in Wiesbaden. Lessingstraße 16. binnen 3 Tagen, vom
Tage der Schlachtung ab gerechnet, einzicrcichcn.

III. 1
Die Magistrate und Gemeindevorstünde ersuch« ick, die voi-

stehcndeii Anordnungen auf ortsübliche Weise zur ^ allaemei
Kenntnis zu brunge», die Fleisckbeschaner beionders zu benach¬
richtigen und die Befolgung zn überwachen.

Die Gendarmcrie -Wachtmeiiter veranlasse ick. gleichmus.
darauf zu sehen, daß die Anordnungen befolgt werden.

Zuividerbandlungen sind mir anzuzeiaen. ^
Bei unerlaubte » Hansschlachtniigeu ist das p-leoch sofort »u

beschlagiiabmen und nach Feststellmig deS Gewichts »« '»,
Verwahrung zu nehmen, lieber die Verwcndimg des FliUck '
ist die Entscheidung des Kreisansschusscs ans schnellstem Weg?
cinziiboleu.

Wiesbaden, den 19. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.
Wird veröffentlicht. M
Sonnenberg , den 23. Juni 1916.

Der Bürgermeister . Buckelt.
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